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stabıeren. Schon das Nebeneıinandertungsstreıt auch ZzUuU Vorschein kom- Schwierigkeiten der Weitergabe des

MECN, WEenNnNn sıch die Synode der EKD VO  a Theologen-Kongreis über ):Ge- Glaubens gesprochen werden oll Er
meınde bauen In der Volkskirche“be1 iıhrer Tagung 1988 schwerpunkt- zeıgt, Ww1e sehr vielen Katholiken un

mäßig mıt der Frage beschäftigen un Kirchentag belegt die Vielfalt des Protestanten ıIn der Bundesrepublık
wırd, W1€e I1a heute Christ wırd un deutschen Protestantismus. An iıhr derzeit das gyleiche Problem den
bleıibt. hatte sıch gerade auch dıe Studie Nägeln brennt, uch WE auf ka-
Der Stuttgarter Kongrefß wurde Ur „Chrıstsein gestalten” miıt ihrem be- tholischer Seıte stärker dem
wenıge Monate VOT dem Frankftfurter wußten Nebeneinander VO  e Ansätzen Stichwort Glaubensweitergabe un: auf
Kirchentag abgehalten. Dort wırd ZUr Erneuerung des kırchlichen un evangelischer Seıite stärker den
schwerpunktmäßig wıeder Vor allem relıg1ösen Lebens Orlentliert. Leitbegriffen Gemeindeautbau un

die sroßen Fragen christlicher Kurz VOT dem Franktfurter Kırchentag Volkskirche ANSCHANSCH wırd Ver-
tindet 1n ünchen der VO Deut-Weltverantwortung gehen bzw. mutlich wäare der ühe WEeTrTtT, e1IN-

den Versuch, den Glauben 1m Eınge- schen Katecheten-Verein veranstal- mal ine größere katholisch-evangeli-
hen auf die Fragen, Wünsche un: LteLE Katechetische Kongrefß a be] sche Gemeinschaftstagung diıesem
Nöte der Zeıtgenossen e  — buch- dem über dıe Möglıchkeıiten un Thementeld veranstalten.

Wıe reformıerbar 1St das SowjJetsystem?
Chancen un renzen der Polıitik Gorbatschows
'och läßt sıch schwer abschätzen, TWds Gorbatschows o1bt keıine eigentliche „Revolution”, Ja g1ibt nıcht
Kurs für die künftige Entwicklung der Sowjetunion bedeu- einmal Reformkonzepte VO  — gleicher Tragweıte W1e€e die
tet. Auch e1n blares Konzept ıst noch baum erkennbar. IJm der Prager Reformer VOT ZWanzıg Jahren. In mancher

wichtiger ıst ıne politische Einschätzung der ım System Hınsıicht folgt Moskau 1Ur zögernd den Beispielen
selbst liegenden Chancen UN: Wıiderstände. Astrıd D“DOoN osteuropäischer „Bruderländer” Es WAar zweıtellos be-
Borcke DO Institut für ostwissenschaftliche UN. ınternatıo- deutsam, da{fß Gorbatschow Begınn des Jahres
nale Studıen ın öln unterzieht ım Blick darauf die bishe- die Freilassung VO z 140 gefangenen oder konfinier-
rıge Politik Gorbatschows einer eingehenden Analyse. ten Diıssıdenten verfügte, allen Andre) Sacharow.

och Wojcıech Jaruzelskı WAar ihm auf diıesem Weg be-
relits VOTauUsSssCHANSCH, als 1mM September 1986 iıne Am-7 wel Jahre nach Amtsantrıtt des Generalsekretärs

der Michail Gorbatschow, kann INa  —_ immer nestle für alle politischen Gefangenen erhef. Dıi1e für den
sowjJetischen Apparat schockıerende NEUEC dee Gorba-noch arüber streıten, ob seine als quası) revolutionär

angekündigte „perestrojka , die Transtormatıon der SO- tschows: Wahlen (aufgrund geheimer Stimmabgabe un
wJjetunı10on, NUu wirklich einer solchen werden wiıird mehreren Kandıdaten, allerdings nıcht Pro-
oder ob 1mM Grunde doch es weıtergeht WI1€e UVO STAMMEN oder Sar Parteıen) wurden bereıts iın Ungarn
Geändert hat siıch zweıtellos der Stil der sowjJetischen praktızıert. Dıie dee der Selbstverwaltung 1ın der Wırt-
Führung un: Stil zählt 1n der Politik. Und o1bt auch schaft hat iıne lange, WE auch nıcht sonderlıch erfolg-
i1ne NEUEC „Dringlichkeıt”, eın immer wieder herautfbe- reiche Tradıtion iın Jugoslawıen. In der Landwirtschaft
schworenes Krisenbewußtsein. och 1mM Grunde, be- 1sSt Deng 140p1n2 1in Chına 1e] weıter CHANSCH, un: das
on Skeptiker, hat sıch „Wesen“ des Systems miı1t spektakulärem Erfolg (auch WEeEeNnNn dort inzwischen
bıslang nıchts geändert: dıie Parte1ı betont weıterhin hre polıtisch „gebremst” wırd un dıe HEUE Kampagne
„TLührende Rolle“ (herausgestellt 1mM revıidıerten Parte1- allen „westlichen Liberalısmus“” 1m Reich der Mıiıtte mehr

seın dürfte als eın Intermezzo).programm); g1bt weıterhın ine Mischung VO Eın-
mannregıme un „kollektiver Führung” 1mM Politbüro; och ungeachtet aller solcher Relatıvierungen bleıibt
das erklärte Grundanlıegen der Retormen Verbindung doch ıne entscheidende Grundtatsache: Diıesmal gehender „wissenschaftlich-technischen Revolution“ miıt den die Reformen VO  a Moskau selbst AaUs, dem entrum der
angeblıchen „Vorzügen” des Soz1alısmus 1sSt nıcht NCU, „Orthodoxıie” zZzu ersten Mal selt den Tagen Chru-

WAar bereıts eın Leıiıtmotiv Breschnews DSEWESCNH. schtschows un alle Reformkommunisten sehen sıch
Dıie Gedanken Z Wirtschaftsreform knüpfen eher ZA- durch sS$1e bestätigt. Keın Wunder, WECNN 1M konservatıven
haft die Ideen der Reform VO  a Ministerpräsident Husak-Regime alte Konftlıikte wıeder aufbrechen; WenNnn

Alekse) Kossygın 1mM Jahre 1965 Di1e angestrebte Erich Honecker zunächst betont auf Dıstanz hielt un Nı-
colae Ceaucescu rundheraus erklärte: „Man kann nıcht„Zıvilisierung” der Wıirtschaft (zugunsten des Verbrau-

chers) 1St noch Zukunftsmusık. Kurz, 1ın der SowjJjetunion VO  —; der Vervollkommnung des Soz1jalısmus sprechen un:
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zugleıich SoOgenannten Marktsozıalismus verftechten und NC  S Produkte belaufende Wırtschaft jedesmal voll

berechnetentreien Wettbewerb‘ (zıt. nach Tıme, 87/) bilanzıeren, sowJetische Fachleute,
bräuchte 1119  > selbst mıiıt Computern dreißigoch Reformer und „Dissıdenten“ trohlocken. Sacha-

ro persönlıch bekundete seiınen Respekt. Dıie polnısche Jahre Valovo), Kommunist 9 S: 56) Gosplan
hat bısher 4 01010 „Posiıtionen“ aufgestellt. Dıie tatsächli-Opposıtion 1St beı aller Dıstanz Moskau 1mM Grund be-

geıstert. In der DDR, berichtete der Schrifttsteller Ste- che Planung esteht dabe;j In der mechaniıschen Hınzufü-
gun VO  —_ einem gewıssen Prozentsatz 7Zuwachsfan Heym, 1St Gorbatschow Z heimlichen Bestseller

geworden. In Bratislava 1e das Husäk-Regiıme Auf- den gemeldeten oftmals ebenfalls sehr problematıischen
Ergebnissen der Wırtschaft, ıne Methode, die bereıtsschriften Häuserwänden entfernen: „ Wır wollen (GOr- sıch erheblichen Irrationalıtäten tführt Im Grundbatschow!“ Dıie ıtalıenıschen Kommunıisten, einst Vor- o1bt nıcht eınmal iıne eigentliche „Theorie“ des Planskämpfter des „Eurokommunismus”, sehen sıch gerecht-

fertigt, auch WECNN s$1e WAaINcCI, VOT der Einführung Bıslang, schriebhb Nikolaj FedorenRko, gebe keine
Methode „  ur konstruktiven quantıtatıven Beschreibungwirklicher polıtıscher Retormen ZUgUNStieEN des Pluralıs-

111U5S sel die „perestrojka” nıcht vollendet. des komplexen Systems der hierarchischen Ziele UNsSeTECS

soz1alökonomischen Systems als anzem, seiner Bran-Unbestreıitbar 1sSt Iso zumındest: Gorbatschow hat iıne
nNeue Diskussion ausgelöst, das Problembewußfßtsein g-

chen und regıonalen Glieder“ (Vestnik Akademıl nauk,
5))schärft, NEUEC Inıtıatıven versucht un damıt In gewıssen

Kreısen LWAas WIE iıne Aufbruchstimmung ausgelöst, Das VO  — Stalın begründete System dıente eıner Orcler-
zumindest NEUC Erwartungen, ber auch NEUEC Bedenken Lens wirtschaftlich (und menschlıch) sehr kostspieligen
geweckt. „ersten” industriellen Revolution, also der Schaffung e1l-

ner „klassıschen“ Schwerindustrie, die ihrerseıits als
Es geht das Überleben des Systems Grundlage eıner (tradıtionellen) Landstreitmacht g..

dacht War Dabe!] handelte sıch VOT allem iıne
Gorbatschow gelangte dıie Macht, als sıch In der SO- überaus effektive polıtische Technik der Macht. Das
wJjetunıon ausgelöst durch die Entwicklungen In Polen Staatseigentum den Produktionsmitteln machte
seIit dem Sommer 1980 eın regelrechtes Krısenbe- gleich jeden ZUuU zentral ermanent „mobıilısıerbaren ”
wulfßtsein angebahnt hatte, eın Krisenbewulßlitsein, das der Staatsdıener (oder -sklaven). Damıt wurde A4US der Plan-
NEUEC Parteichef gyezielt iın den Dienst seıner Polıitik wirtschaft uch eın Mechanismus 2A00 Absıcherung des
tellen versucht hat. Schon seın Vorgänger Tschernenko Vielvölkeriımperiums.
mochte dıe Möglıchkeıit einer „polnischen Entwicklung“ och mıt der zunehmenden Komplexıtät eıner moder-In der SowJetunion nıcht eintach VO der and weısen.

11C  —; Wırtschaft, die Qualıität, Innovatıon un Befriedi-och die „äsopische“ Krisendiskussion über „antagon1- Sung VO  —; Konsumentenbedürfnissen Orlentiert seın mufß,stische Wıdersprüche” auch 1m Soz1alısmus wurde wırd dieses System nıcht tertig. Der Okonom Wasılı)iıhm schnell wıeder WI1€e schon trüher gedrosselt. (S0Or- Nemtschinow, eiıner der geistigen Väter des Pragerbatschow mahnte bereıts als „Kronprinz , wenıge Mo- Frühlings, verwıes auf den tieferliegenden Grund der
nate VOT seiınem Amtsantrıtt (ın eıner 1in der Pravda Markt ISt als 5System der Informationsbeschaffung undallenfalls halb veröftftentlichten Rede VO  S Ideologiefunk- -verarbeitung unvergleıichlıch überlegen: Waächst dochtıonären), gehe nıchts wenıger als darum, ob dıe der Bedarf Selbstregulierung und Regulierung mıttelsSowJetunion Amit Würde un: als prosperierende rofß- Rückkoppelung „direkt proportional ZU Quadrat dermacht“ In das NEUEC Jahrtausend eintreten werde (Pravda, Komplexıtät eınes Systems” (Moshe Levin, Political Un-i 84) Beı seiınem Besuch In udapest 1m Junı 1986 dercurrents In SOvIlet Economıiıc Debates. London L5erklärte unumwunden, ohne Reformen sel das WwIrt- 160)schaftliche Versagen des Soz1ialısmus nıcht auszuschlie-
en SO LWAas hatte noch keıin kommunistischer Parte1i-
chet DESALT (vgl l eague, Radıo Lıberty Research Gesamtentwicklung auch In derBulletin, 227/86). „spontan” verlaufenDas Plansystem, der tolz aller sowjJetischen Konservatı-
Ven un 1M Grunde in seinem Anspruch auf unıversale Kurz, dıie riesige sowJetische Wırtschafit, betonte auch
Machbarkeit die raıson dV’&tre des Parteiregimes, 1St Irag- Gorbatschow beı seinem Besuch in sowJetisch Fern-Ost,
würdıg geworden. Dıie Erfahrung aller sozıualıstischen 1STt eintach nıcht mehr VO einem Zentrum 4U S admıiını-
Länder, resümıierte Jur1) Nowopaschin 4US dem In- Stratıv lenken. Schon Stalın zeichnete sıch ab,
stitut für dıe Wırtschatten des Weltsozialısmus, zeige, da{fß die eigentliche Gesamtentwicklung auch 1ın der SO-
da{fß dieses System offenbar seıne „historischen renzen“ wJjetunıon mehr oder mınder „spontan verlauten Wa  3

erreicht hat (Voprosy tilosofi 8/82,; 16) Miıt Natural- Der Plan, WAAaTNECnNn seıne Krıtiker, 1St mıttlerweıle e1l-
bılanzen, betonen uch die retormerischen Chinesen, ner „Buchwirtschaft“ geworden, ohne echten Bezug Z
äfßt sıch iıne immer komplexere moderne Wırtschaft eInN- Leben; Ja Oß eın Hındernıiıs, das 1ine Menge Diıspro-
tach nıcht lenken. Um dıe sıch auf heute auf Miıllio- portionen, Fehlzuteilungen un: Fehlverhalten bedingt
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nıcht sprechen VO  _ andauernden, ökonomisch völlıg rische Innovatıon seın könne. Reagans 1m März 1983
irrationalen polıtıschen Kuhhändeln Gorbatschow verkündete Verteidigungsinitiative stellt dıe SO-
nıert immer wıieder das „verschwenderische”, also inetfi- wJjetunıon VOT ıne NEUC Herausforderung: eınen drohen-
zıente Wirtschaften (Pravda, 85) „Nur der SO7z192- den Weftrtlauf 1m Bereich der Hochtechnologie, der mıt
Iısmus konnte sıch das lange leisten , resümıerte „Mobilısıerungs”methoden nıcht gewınnen ISt, be1
provokatıv Februar In Rıga; „der Kapıtalısmus dessen Scheitern ber zugleıch die mühsam CITUNSCHC
wAäre daran längst bankrott gegangen” strategısche DParıtät un damıt Sar der verbliebenen

Die ökonomischen Kosten hıelt das priımären polıiti- Hauptlegitimierung des Parteiregimes bedrohrt wAare

schen Krıterien Orlentlerte Regıme lange eıt tür tragbar,
da der Verbraucher keine berücksichtigungsbedürftige Absage stalınıstische
Macht seın schien. och auft dem Parteıtag Betfehlswirtschaft
(WO) gestand Leonıd Breschnew, die Gruppe B, Iso Gorbatschow Lrat se1ın Amt miıt dem erklärten Ziel ALeichtindustrie und Konsumgüter, mache blofie 24% der den „Wırtschaftsmechanısmus” un: die Pla-Gesamtproduktion aus (eine Außerung, dıe ın seiınen

NunNng radıkal „überholen” mehr effektive ZentralısatıonWerken bezeichnenderweıse tehlt). och inzwischen be- eınerseılts, mehr Autonomıie der Betriebe un Kombinategyinnt der „Faktor Mensch“ auch iın der SowJetunion (ob’ edinen1]j) andererseıts; Abbau unnötiger Bürokratıe,zählen (was Z eıt der Prager Retorm in Moskau noch
VOT allem der Breschnew expandıerten AZWi-nıcht zugegeben wurde). Im Zuge der „wissenschaftlıch- schenglieder”; TIranstormatıon VO Gosplan einer Arttechnischen Revolution“ werden ber persönlıche Ver- ökonomischem „braın trust“ (Pravda, 24 Q Um-

antWOrLUNg, Motivatıon, Kreatıiıvıtät entscheıidend. ehr wandlung der Mınıiısterıien Instanzen strategıscher Pla-noch, hat sıch gezelgt, dafß 1n dem eınen System, das
NUuNns un: deren Rückzug 4Uu5 dem operatıven Manage-die gesellschaftliıchen Bedürfnisse tradıtionell als „Resı-
mMent Der neUESTILE Schritt auftf diesem Weg ISt das (sesetzduum  “ behandelt Iso TSL nach Sıcherstellung seiner el- über das sozıalıstische Unternehmen. Um allerdings den

gentlıchen Prioritäten, denen tradıtionelql VOT em gewünschten Erfolg zeıtıgen, müften diese Mafßnah-
dıe Anforderungen miılitärischer Macht gehören, e1In-

INE  = mIt einer wirklichen Preisretorm un der Authe-
plant die Menschen zunehmend sıch dem zentralen Z bung VO  — „Gossnab”, der staatlıchen Verteilung der
oriff entziehen suchen un: ıne „second economy , In der altenProduktionsgüter, verknüpft werden.
iıne n „Zweıte Realıtät”, entwickeln. Der schwarze Knappheitswirtschaft würde on wohl 1Ur bald WIe-
Markt In der SowJetunıion wiırd inzwiıischen bıs auf 30)% der der Mınıster mI1t seinen polıtıschen Verbindungendes Bruttosozialprodukts geschätzt (Okonomen nehmen wichtiger seın als der nach Ressourcen suchende „Mana-
A dafß ab ELW 30% Schwarzmarkt iıne Wirtschaft nıcht ‚<r  ger das hat sıch zuletzt in Polen gezeıgt.mehr steuerbar ISst). Darüber hinaus untergräbt die
Schattenwirtschaft die Moral und letztlich auch die polı- Gorbatschow hat sıch VO  — der stalınıstiıschen Befehlswirt-

schaft losgesagt doch nıcht konsequent. 1985 olltische Legıtimität. Hınzu kommen bedenkliche Enttrem-
dungssymptome mıt Tendenzen ZUr Selbstzerstörung WI1€E den Wıirtschaftssekretären des Ostblocks vorgehalten ha-
Alkoholismus und Drogensucht. ben (zıtıert nach Seweryn Bıaler, Joan Affterıca, The (56e=-

nes1is of Gorbachev’s World, Foreigny Policy, vol 64,Mögen Iso Konservatıve betonen, se1 schließlich das %e 1986, 612) „Viele VO Ihnen sehen die LösungPlansystem SCWESCNH, das der SowJetunion 1in geschichtli- Ihrer Probleme 1im Rückgriff auf MarktmechanısmenZeitgeschehen  163  nicht zu sprechen von andauernden, ökonomisch völlig  rische Innovation sein könne. Reagans im März 1983  irrationalen politischen Kuhhändeln. Gorbatschow mo-  verkündete Verteidigungsinitiative (SDI) stellt die So-  niert immer wieder das „verschwenderische“, also ineffi-  wjetunion vor eine neue Herausforderung: einen drohen-  ziente Wirtschaften (Pravda, 16. 6. 85). „Nur der Sozia-  den Wettlauf im Bereich der Hochtechnologie, der mit  lismus konnte sich das so lange leisten“, so resümierte er  „Mobilisierungs“methoden nicht zu gewinnen ist, bei  provokativ am 19. Februar in Riga; „der Kapitalismus  dessen Scheitern aber zugleich die mühsam errungene  wäre daran längst bankrott gegangen“  strategische Parität und damit gar der verbliebenen  Die ökonomischen Kosten hielt das an primären politi-  Hauptlegitimierung des Parteiregimes bedroht wäre.  schen Kriterien orientierte Regime lange Zeit für tragbar,  da der Verbraucher keine berücksichtigungsbedürftige  Absage an stalinistische  Macht zu sein schien. Noch auf dem XXIV. Parteitag  Befehlswirtschaft  (1971) gestand Leonid Breschnew, die Gruppe B, also  Gorbatschow trat sein Amt mit dem erklärten Ziel an,  Leichtindustrie und Konsumgüter, mache bloße 24% der  den gesamten „Wirtschaftsmechanismus“ und die Pla-  Gesamtproduktion aus (eine Äußerung, die in seinen  nung radikal zu „überholen“: mehr effektive Zentralisation  Werken bezeichnenderweise fehlt). Doch inzwischen be-  einerseits, mehr Autonomie der Betriebe und Kombinate  ginnt der „Faktor Mensch“ auch in der Sowjetunion zu  (ob’ ’edinenij) andererseits; Abbau unnötiger Bürokratie,  zählen (was zur Zeit der Prager Reform in Moskau noch  vor allem der unter Breschnew so expandierten „Zwi-  nicht zugegeben wurde). Im Zuge der „wissenschaftlich-  schenglieder“; Transformation von Gosplan zu einer Art  technischen Revolution“ werden aber persönliche Ver-  ökonomischem „brain trust“ (Pravda, 24. 6. 85); Um-  antwortung, Motivation, Kreativität entscheidend. Mehr  wandlung der Ministerien zu Instanzen strategischer Pla-  noch, es hat sich gezeigt, daß in dem einen System, das  nung und deren Rückzug aus dem operativen Manage-  die gesellschaftlichen Bedürfnisse traditionell als „Resi-  ment. Der neueste Schritt auf diesem Weg ist das Gesetz  duum“ behandelt — also erst nach Sicherstellung seiner ei-  über das sozialistische Unternehmen. Um allerdings den  gentlichen Prioritäten, zu denen traditionell vor allem  gewünschten Erfolg zu zeitigen, müßten diese Maßnah-  die Anforderungen militärischer Macht gehören, ein-  men mit einer wirklichen Preisreform und der Aufhe-  plant —, die Menschen zunehmend sich dem zentralen Zu-  bung von „Gossnab“, der staatlichen Verteilung der  griff zu entziehen suchen und eine „second economy“,  In  der alten  Produktionsgüter, verknüpft werden.  eine ganze „zweite Realität“, entwickeln. Der schwarze  Knappheitswirtschaft würde sonst wohl nur zu bald wie-  Markt in der Sowjetunion wird inzwischen bis auf 30%  der der Minister mit seinen politischen Verbindungen  des Bruttosozialprodukts geschätzt (Ökonomen nehmen  wichtiger sein als der nach Ressourcen suchende „Mana-  an, daß ab etwa 30% Schwarzmarkt eine Wirtschaft nicht  ger“ — das hat sich zuletzt in Polen gezeigt.  mehr steuerbar ist). Darüber hinaus untergräbt die  Schattenwirtschaft die Moral und letztlich auch die poli-  Gorbatschow hat sich von der stalinistischen Befehlswirt-  schaft losgesagt — doch nicht konsequent. 1985 soll er  tische Legitimität. Hinzu kommen bedenkliche Entfrem-  dungssymptome mit Tendenzen zur Selbstzerstörung wie  den Wirtschaftssekretären des Ostblocks vorgehalten ha-  Alkoholismus und Drogensucht.  ben (zitiert nach Seweryn Bialer, Joan Afferica, The Ge-  nesis of Gorbachev’s World, Foreigny Policy, vol. 64,  Mögen also Konservative betonen, es sei schließlich das  no. 3, 1986, S. 612): „Viele von Ihnen sehen die Lösung  Plansystem gewesen, das der Sowjetunion in geschichtli-  Ihrer Probleme im Rückgriff auf Marktmechanismen ...  cher Rekordzeit den Sprung aus tiefer Rückständigkeit  zur modernen Supermacht ermöglicht habe (eine sehr  Einige von Ihnen sehen im Markt den Rettungsring ihrer  Wirtschaften. Doch, Genossen, Sie sollten nicht an Ret-  verkürzte“ Vision), die Reformer konnten dagegenhal-  ten, es könne nicht mehr weitergehen wie bisher, schon  tungsringe denken, sondern an das Schiff, und das Schiff  ist der Sozialismus.“  weil hierzu einfach die Mittel fehlen. Seit den siebziger  Jahren sind die wirtschaftlichen Wachstumsraten rück-  Auch Jegor K. Ligatschow, der „zweite Mann“ und Chef-  läufig. Die Sowjetunion ist vom zweiten (hinter den  ideologe, mahnte erst kürzlich: „Man muß mit aller Be-  USA) auf den vierten Platz unter den Weltwirtschafts-  stimmtheit erklären: der Prozeß der Vervollkommnung  mächten, hinter die EG und Japan, abgerutscht. Der  unserer Wirtschaft vollzieht sich im Rahmen des Sozia-  technologische Rückstand zu den fortgeschrittensten  lismus und wird sich auch künftig so vollziehen. Von ei-  Industriestaaten hat sich sogar wieder vergrößert. Die  ner Marktwirtschaft, die immer und überall soziale  Computer-Revolution scheint aber zu bedeuten: fällt die  Ungerechtigkeit und soziale Ungleichheit mit sich bringt,  Sowjetunion weiterhin zurück, dann könnte sie womög-  ist keine Rede und wird auch keine Rede sein“ (Teatr,  lich den Anschluß ganz verpassen. Sie kann sich als Su-  August 1986, S. 3).  permacht aus dem internationalen Wettbewerb eben  Faktisch aber sind bislang Reformen doch immer wieder  nicht einfach ausklinken. Sogar der (1984 versetzte) Ge-  auf die Einführung von Marktelementen — die verstärkte  neralstabschef Nikolaj W. Ogarkow ließ in einem spek-  Nutzung „ökonomischer Hebel“ (Kossygin) bzw. „öko-  takulären Interview bereits Zweifel durchblicken, ob  nomischer Normative“ (Gorbatschow) — statt admini-  diese Wirtschaft noch eine hinreichende Basis für militä-  strativer Weisungen hinausgelaufen. Und tatsächlich sollcher Rekordzeıt den Sprung A4US tieter Rückständigkeıt
Z modernen Supermacht ermöglıcht habe (eine sehr Eınıge VO  — Ihnen sehen 1m Markt den Rettungsring ihrer

Wıiırtschaften. Doch, Genossen, S1ıe sollten nıcht Ret-
verkürzte“ Vısıon), dıe Reformer konnten dagegenhal-
ten, könne nıcht mehr weıtergehen WwW1€e biısher, schon tungsringe denken, sondern das Schiff, un: das Schift

1St der Soz1ialısmus.“
weıl hierzu einfach die Miıttel tehlen. Seılt den sıebzıiger
Jahren sınd die wirtschaftlichen Wachstumsraten rück- Auch Jegor Ligatschow, der „Zweıte Mann“ un: Chef-
läufig. Die SowjJetunion 1St VO zweıten (hınter den ıdeologe, mahnte TST kürzlıich: „Man mu{fß miI1t aller Be-
USA) auf den vierten atz den Weltwirtschafts- stimmtheiıt erklären: der Prozeß der Vervollkommnung
mächten, hınter die un Japan, abgerutscht. Der unserer Wırtschaft vollzieht sıch 1Im Rahmen des SOo7z1a-
technologische Rückstand den fortgeschrittensten lIısmus un wırd sıch uch künftig vollziehen. Von E1-
Industriestaaten hat sıch 05 wıeder vergrößert. Dıiıe 1CTI Marktwirtschaft, dıe immer un: überall sozıale
Computer-Revolution scheint ber bedeuten: tallt die Ungerechtigkeıit un: sozıale Ungleichheıit mI1ıt sıch bringt,
SowJetunion weıterhiın zurück, dann könnte sS$1e womÖög- 1St keine Rede un: wird auch keine Rede seiın“ (Teatr,
ıch den Anschlufß ganz Sıe kann sıch als Su- August 1986, 5
permacht A4US dem internatıonalen Wettbewerb ben Faktisch aber sınd bıslang Reformen doch ımmer wıeder
nıcht eintach ausklinken. Sogar der versetzte) (se- auf die Einführung VO Marktelementen die verstärkte
neralstabschet Nıkolaj Ogarkow lıefß ın einem spek- Nutzung „Öökonomischer Hebel”“ (Kossygın) bzw „Öko-
takulären Interview bereıts Zweıtel durchblicken, ob nomischer Normatıve“ (Gorbatschow) admını-
diese Wıirtschaft noch ine hinreichende Basıs für miılıtä- stratıver Weısungen hinausgelaufen. Und tatsächlich oll
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Gorbatschow sıch nıcht L1UT über Lenıns NEP (ebenfalls „Entbindung“ der Gesellschaft AUS dem unıversalen
eın begrenzter Rückgriff auf den „Kapıtalısmus”), SON- Staats- (und heute: Parteı-) Dienst: ıne Entwicklung, die
dern auch über Stolypıns Retform (das Setzen auf dıie 1ın Rufisland mI1t der Emanzıpatıon des Adels Katha-
„Starken“ den Bauern auf Kosten der tradıtionel- ına InE begann, mıt der Bauernbefreiung und den yroßen
len Kommunen) un Oß Soz1i1alısmus auch über Reformen Alexanders 08 fortgesetzt wurde un In das
Marktwirtschaft sachkundig gemacht haben (vgl wen1g erfolgreiche Experiment mıt dem Parlamentaris-
Kaıser, International Herald Trıbune, 84) Gorba- INUS einmündete (vgl Leontovitsch, Geschichte des on
tschows Ziel der Mensch soll sıch als „cChosjain”, als E1- beralısmus iın Rußland, Frankfurt a. M Heute 1St
gentumer, Ja als „Entrepreneur” (Unternehmer) verhal- „Abbau VO  S Staat“ das Grundanlıegen auch eiıner „kon-
ten, Verantwortung übernehmen, Inıtıatıve entwickeln servatıven“ Revolution 1m Westen, verkörpert VOT allem
alles Dınge, die 1m Rahmen der bestehenden bürokrati- VO Gorbatschows Gegenspieler, Ronald Reagan.
schen Hıerarchie schwerlich möglıch sınd.
och schließlich WAar Gorbatschow schon als Parteichef „ Tauwetter“” 1m kulturellen Bereich
VO  e Stawropol einer der Hauptverfechter des „SWeno“
also der Verpachtung VO Land Gruppen (faktısch oft In Rufßfbsland, bemerkte eiınmal Aleksandr Solscheni-
Famıilıien), die VO der Aussaat bıs ZUr Ernte eiıgenver- ZYN, hat eın großer Schrittsteller fast schon die Macht e1-
antwortlich bestellen konnten, W as die Erträge m1n- LCT Gegenreglerung. Insofern IST konsequent, WenNnNn
destens 70% erhöhte. Aus polıtischen Gründen mufste sıch Gorbatschow auf einen Bund miıt der schöpferischen
dann zurückstecken und gelangte 1978 (dank der Pro- Intelligenz tützen ll zusätzlich den VO  > ıhm G-
tektion Fiodor Kulakows) als Vertechter der techno- törderten technokratischen sowJetischen „yuppıles”
kratisch-kollektivistischen Ipatow-Methode 1Ins /K-Se- („young upwardly mobile professionals”). Im kulturellen
kretarıat. Dı1e „Brigaden” sınd auch 1n der Industrie Bereıich hat denn iıhm auch eın bemerkenswertes
anwendbar: allerdings 1St das entsprechende ME (sesetz „ Tauwetter“ eingesetzt. Bücher, dıe jJahrelang VOeTr-
sehr wen1g INNOVatıv ausgefallen un: dient eher der kol- boten N, W1€e Borıs Pasternaks AD Schiwago“, M\i1-
ektiven Überwachung un: Dıiszıplinierung des einzelnen chatl Bulgakows „Hundeherz“”, dürten Jjetzt iın SOWJet1-
als der Entfaltung persönlıcher Inıtıatıve. och 1in der schen Zeitschriften erscheinen. Dıi1e Zensur 1sSt einge-
Landwirtschaft 1St das „Sweno“ 1U wıeder ktuell, schränkt worden. Abgelehnte Werke, ılme, Theater-
ebenso W1€e der verstärkte Rückgriff auf Kooperatıven. stücke werden MNECU überprüft. Und Ww1€e 1ın den sechzıger
Der Dienstleistungssektor oll teilprivatisiert werden. Jahren rühren Liıteratur, Fılm und Theater wıeder e1IN-

mal die eigentliche Gretchenfrage den Stalınısmusoch werden VO dem (sehr restriktiven) (Gesetz allen-
falls bıs Mılliıonen der 3 1306 Mıllıonen In der (Thema VO Tenghiz Abuladzes Fılm c  „Reue und Anatolij

Rybakows „‚Kınder des Arbat”) Der Parteichef selbst be-Wırtschaftt Beschäftigten Gebrauch machen können.
Es g1bt also UTr Schritte. Deutlich ber ISt Gorba- andelt diese Frage allerdings miıt Vorsicht: y9-  les gab

C auch Fehler“”, erklärte VOT Vertretern der Medien,tschow 1St eın Pragmatiker, keın „Ideologe“ 1Im NgCNn „doch das Land schritt voran“ (ZIC. nach Neues Deutsch-ınn Ungeschminkt hıelt den Konservatıven e-
SCH, S1e selen mMIı1t ihren theoretischen Vorstellungen „auf land, 8/) Immerhin, 111 nıcht länger „weıße

Felder“ un: „Unpersonen”“ In der Geschichte. Ja,dem Nıveau der dreißiger un: vierzıger Jahre” stehenge-
lıeben (Pravda, 28 OL selbst bemerkte: Eın System, das Menschenopter for-

dere, mUusse INa  } In 7Zweıtel zıiıehen. Dıie kürzliche Fre1-Das große Problem aber 1St. o1bt, WwW1€e schon An-
dropOoW, keine „Rezepte” dafür, W as U insgesamt lassung VO  S Gewissensgefangenen Setzte deutliche S1-

onale, dıie zeıgen, dafß OS der KGB Gorbatschowsdıe Stelle des alten Systems seLzen sel Gorbatschow
erklärte wıederholt, INa  = habe inzwischen 1M großen und „instıtutioneller” Hauptverbündeter (vgl Astrıd VO  —

Borcke, KG  o Die Macht 1mM Untergrund, Neuhausen-anzen iıne Strategıe (an der viele promiınente Politikbe-
und wıssenschaftliche Instıtute mıtgearbeıtet ha- Stuttgart sıch seıner Schranken bewudftt seın

habe Dıiıe Ankündıgung eines KGB-Gesetzes; dıeben) Aber iıne wirkliche Gesamtkonzeption 1Dt nıcht
un kann ohl uch nıcht geben, insofern der e1- Überprüfung des Stratrechts un: Aufhebung des berüch-

tigten Paragraphen („antısowjetische Agıtatıongentliıche „Antıtyp" des Befehlssystems eın auf Vertragsbe- deuten d da{fß 1erbel mehr als Auslandspro-zıiehungen basıerender Markt, Iso ine „Jlıberale“ Option
wäare (die VO der Ideologie tabuisiert wırd) paganda gehen könnte. Dıiıe Transformatıion, erklärte

Gorbatschow VOT dem „das 1St der hochherausge-Faktıiısch Gorbatschow das Werk der Entstalinisie-
UNg fort, eın Werk, das Chruschtschow begonnen hatte. tellte Respekt tür den VWert un: die Würde der DPersön-

lıchkeit“ (Pravda, A 8/7)Denn der eigentlıche Gründer des In seıinen Strukturen
bıs heute unveränderten alten Systems WAar Stalın elbst, Vielleicht mUussen auch einıge NEUEC Sıgnale 1m Verhältnis
der, historisch betrachtet, ine Art Restauratıon des 20  — den Religi1onsgemeinschaften In diesem Zusammen-
darstwo, des autokratischen russıschen Staatswesens, hang gesehen werden, ohne da{fß Anlafß besteht, S1e be-
ter Bedingungen durchsetzte. Gorbatschow steht sonders hoch bewerten. Dafß die „LiteraturnaJa
insotern 1ın der Tradıtion des raskreposchtschenije, der (Gaseta“ eın Interview miıt dem polnıschen Priımas Kardı-
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nal Glemp veröffentlichte, 1STt iımmerhiın eın Novum. Und sChH als seıne <  „Worte Das 1St nıcht verwunderlich. Es
da{fß die inzwıschen recht populären „Moscow News”, auf darf auch nıcht übersehen werden: der NEGUG Parteichef
die verfassungsmäßig garantıerte Religionsfreiheit VCI- 1St. ın ein Führerkollektiv eingebunden, das sıch
weısend, offen über Repressalıen Gläubige berich- Gegensatz Z Kabinett eines westlichen Regierungs-
teLe, die sıch als Kirchengemeinde regıstrıeren lassen chefs nıcht selbst gewählt hat Dıie ührenden Männer
wollten, äflst nıcht ganz als unwahrscheinlich erschei- Chefideologe Jegor Ligatschew, Mınısterpräsıident Nı1ı-
NCN, W as der NECUE Vorsitzende des Rates tfür Angelegen- kolaj Ryschkow, KGB-Chef Wiktor Tschebrikow)
heıten der Religionen, Konstantın Chartschew, für das sınd Vertreter seiner Generatıon, Verbündete, dıe W1€e
westliche Publikum bestimmt, auf einem Pressegespräch davon ausgehen, da{fßs Wandel nötıg 1St. Aber s1e sınd
In New York erklärte, 1m Rahmen VO  — Gorbatschows nıcht seine „Klienten”, un: nıcht alle werden seıne Re-
Politik se1l auch iıne Liberalisierung der Relıgionspolitik formprojekte voll mıttragen.

erwarten, nıcht eintach aus der Lutt gegriffen WAar, Hınzu kommt die Macht der großen Apparate, die g..obwohl Chartschew nıcht gerade als Liberaler galt Kar- rade Breschnew noch yewachsen 1St als olge derdıinal Könıg zeıgte sıch VO Gorbatschows Hınweıs auf dem Gesichtspunkt Verwaltungsrationalıtät sıchdem Moskauer Friedensforum beeindruckt, Relıgion g- begrüßenswerten „operatıven Autonomie“ der Fachbüro-höre den „grundlegenden Kräften der Menschheit“
(vgl dpa, 87) kratien. Damıt stellen sıch selIt dem Ende der Ara Bre-

schnew immer mehr Probleme der Regierbarkeit. (50S-
Dıi1e anstehende 1000-Jahr-Feier der Chrıistianisierung plan ELWA, klagte Gorbatschow 1m leinen Kreıs,
Rufßlands versucht Gorbatschow otffenbar hohem erkenne keinen Herrn über sıch Ahnliches schıen
Ruhme des SowJetstaates uftzen Damlıt kommt — auch auf den Generalstab zuzutreffen jedenfalls bıs Z  _-

nächst aber NUu  — wieder iıne alte Strategıe ZUr Geltung, Versetzung VO  i Nikola Ogarkow 1m September 1984 und
der Versuch, die Kıirche un: Religionsgemeinschaften iın den radıkalen Umbesetzungen 1m mılıtärischen ber-
dıe sowJetische Friedenspolitik einzuspannen. ber kommando seIt Sommer 1985 1m Anschlufß Gorba-
könnte wenı1gstens In eiınem Punkte auch mehr tschows unveröffentlichte Rede VOT der Miılıtärführung
gehen: das Problem der „Moralısıerung eıner weıtge- ın Mınsk, dıe das Vorspiel einer ‚ganzen Kaskade
hend demoralıisierten Gesellschaft“. Jedentalls scheint sıcherheıtspolıtischer Vorschläge bıldete.
dies eın Grundanlıegen Gorbatschows se1ın, der TSLT Theoretisch sollte die Parteı Vorkämpfterin tür Innova-Ende Januar erklärte, ohne TIranstormatıiıon des gelstigen tionen seln. Faktisch aber 1St ihr Apparat (ım Westen bısLebens, ohne einen Umbruch 1mM gesellschaftlıchen Be- auf 1/ Miıllion vollberuflicher Funktionäre geschätzt)wußtsein un: ohne eınen Wande]l 1n der Psychologie und ebentalls ine r1es1ge, konservatıve Bürokratie i1nein den Stimmungen der Menschen se1 ein Erfolg seliner

„trage chicht“ zwıschen Führung und Volk, WI1IeEe (Or-Polıitik nıcht möglıch (vgl Pravda, 28 5/) Gorba-
tschow könnte mehr russiıscher Patrıot als kommunisti- batschow selbst eingestand. Dennoch scheinen die hısto-

rischen Erfahrungen aller Reformbewegungen ın kom-scher Ideologe se1InN: vielleicht eın besonderer Grund,
WEeNN sıch der ideologische Konservatısmus 1in Sachen muniıstischen Regımen anzudeuten: Erfolg hatten S1E

NUr, WEenNn S$1e VO der Parteı mıtgetragen wurden. DıiıesAtheismus EePSE kürzlich wıeder sehr miılıtant Wort SC-
meldet hat (vgl Pravda, 87)

betont auch Gorbatschow. Dıie Frage 1St. Kann dies —

reichen?

Radıkale Umbesetzungen den leitenden KadernDi1e ast des pparats behält ıhr
Eigengewicht sınd e1ine Voraussetzung dafür ereıts über die Hälfte

der Abteıilungsleıter der Gebietssekretäre wurde abge-
Wıe ımmer INa  — das Ausmafß der sowJetischen Reformen ÖSt Vor dem Januar-Plenum kam der Parteichet mı1t der
einschätzt 90028  z diskutiert Jjetzt immerhın wıeder Retor- potentiell wirkliıch revolutionären Forderung: Wählbar-
LI1C  $ (unter Breschnew WAar alleın schon das Stichwort keıit der Parteiıtunktionäre bıs hinauf Z Z (Darüber
tabu!). Es o1bt die NECUC glasnost] (Offenheıt), ine DNECUC wurde das Plenum reimal verschoben, un: die Resolu-
Sachlichkeıt, kurz iıne MHMECEUEC „Modernıität”. t10n, dıe verabschiedete, sıgnalısıerte keineswegs be-

gelisterte Zustimmung.) Der Parteichef sieht RechtAllerdings wAäare übereılt, bereıts VO einem „Modell die etablierten Bürokratıen o1Dt NUr den BundGorbatschow“ sprechen: Es andelt sıch mehr mIıt der „Offentlichkeit“. Dıie „Offentlichkeirt“ 1St aller-problembewußtes Suchen und Erproben als schlüs- dıngs TSLT 1m Werden, WEeNnN S1e inzwıischen auch weıter-sıge Konzepte. „Viıelleicht sınd nıcht alle MS GLG Ent- entwickelt ISTt als 1ın der Ara Chruschtschow.scheidungen richtig
doch WITr wollen andeln  D (zıt nach Frankfurter Rund- Aber mangelt Gorbatschow instıtutioneller Unter-

Der einzıge Apparat, miıt dem verbündet ISt,schau, IR 86) Die grundlegende Logik der „PCIC-
strojka”, der Transformatıon, welIlst, ob INa  — das wahrha- 1STt der KGB nıcht gerade eın dealer Partner für die
ben 111 oder nıcht, ıIn Rıchtung auf Entstaliınisıerung, konsequente Liberalisierung! Der Chef des KGB,;, Tsche-
„Entbindung”, Liberaliısıerung. Aber bıslang sınd (Gor- brıkow, sıeht ‚WAarTr auch die Notwendigkeıt VO  —_ Refor-
batschows „Taten“ doch sehr viel wenıger radıkal SCWC- INCN, zeıgt sıch zuweılen Oß weltoffen WEn
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tür Publizität anläfßlich des Tschernobyl-Unfalls 1m Aprıl scheidende Rolle gespielt hat, miı1t dem System vereinbar
1986 eiıntrat doch türchtet „ideologische Dıver- 1St. Vielleicht gelıngt ihm eın sowjJetischer Weg ın die
S1ON , dıe „dıe sowjJetischen Menschen etzten Endes g - Moderne, eın Weg, den Andre) Sacharow ohl [Cad-

gCNH den Sozijalısmus aufbringen wiıll“ (Pravda, 86) lıstıschsten umrıssen hat „Kapıtalısmus und Soz1ialısmus
sınd beıde eıner langfristigen Entwicklung tähig, ın
deren Verlauft S1C die posıtıven Elemente gegenseılt1g EeNtTL-Keın leichter un eın ungefährlicher lehnen un sıch ın einer Reihe wichtiger Punkte näher-

Weg kommen werden“ (Interview miıt dem Spiegel, I OS
86)nn Gorbatschow Erfolg haben wiıll, wiırd jedenfalls

Jahre dazu brauchen. eın Weg 1sSt keın eichter und auch Bıslang alle Konvergenz- T’heorıen für sowjJetische
keın ungefährlicher. Bereıts iın seiınem etzten Sommerur- Ideologen tabu. Hıstorisch 1sSt ber erwıesen, da{fß erfolg-
aub wurde eın Anschlag auf ihn NLIEe  men reiche Soz1ialtechnıiken immer wieder kopiert wurden.
Chruschtschows Sturz bleıibt eın warnendes Beıspıel. Gorbatschow scheıint bereıt, mıiıt grundlegenden Dogmen
Dennoch betonte kürzlıch 1ın Talınn: „Ich ylaube tief einer Ideologie brechen, einer Ideologıie, die heute

das, W as WIr begonnen haben (zıt nach International nıcht mehr inspirıert, sondern 11UFr noch ihr Veto
Herald Trıbune, DA D 8/) Der tschechische Re- Alternatıven verkündet un: damıt die rällıge ordnungs-
ormkommunist Z deneck Mlynar hat offenbar recht: seın polıtısche Diskussion blockiert. Vor dem XXVIE Parte1-
alter Studiengefährte se1 auch Idealıst166  Interview  für Publizität anläßlich des Tschernobyl-Unfalls im April  scheidende Rolle gespielt hat, mit dem System vereinbar  1986 eintrat —, doch er fürchtet „ideologische Diver-  ist. Vielleicht gelingt ihm ein sowjetischer Weg in die  sion“, die „die sowjetischen Menschen letzten Endes ge-  Moderne, ein Weg, den Andrej D. Sacharow wohl am rea-  gen den Sozialismus aufbringen will“ (Pravda, 1. 3. 86).  listischsten umrissen hat: „Kapitalismus und Sozialismus  sind beide zu einer langfristigen Entwicklung fähig, in  deren Verlauf sie die positiven Elemente gegenseitig ent-  Kein leichter und kein ungefährlicher  lehnen und sich in einer Reihe wichtiger Punkte näher-  Weg  kommen werden“ (Interview mit dem Spiegel, 1, 1987,  S. 86).  Wenn Gorbatschow Erfolg haben will, wird er jedenfalls  Jahre dazu brauchen. Sein Weg ist kein leichter und auch  Bislang waren alle Konvergenz-Theorien für sowjetische  kein ungefährlicher. Bereits in seinem letzten Sommerur-  Ideologen tabu. Historisch ist aber erwiesen, daß erfolg-  laub wurde ein Anschlag auf ihn unternommen.  reiche Sozialtechniken immer wieder kopiert wurden.  Chruschtschows Sturz bleibt ein warnendes Beispiel.  Gorbatschow scheint bereit, mit grundlegenden Dogmen  Dennoch betonte er kürzlich in Talinn: „Ich glaube tief  einer Ideologie zu brechen, einer Ideologie, die heute  an das, was wir begonnen haben (zit. nach International  nicht mehr inspiriert, sondern nur noch ihr Veto gegen  Herald Tribune, 21./22.2. 87). Der tschechische Re-  Alternativen verkündet — und damit die fällige ordnungs-  formkommunist Zdenek Mlynär hat offenbar recht: sein  politische Diskussion blockiert. Vor dem XXVII. Partei-  alter Studiengefährte sei auch Idealist ... Ob er Erfolg,  tag sprach Gorbatschow von der Herausbildung einer  zumindest einen respektablen Teilerfolg haben wird,  „zusammengehörigen, in vielem ganzheitlichen Welt“ —  kann man heute noch nicht sagen. Es gibt Spielraum für  als dem Leitmotiv des „neuen politischen Denkens“. Die  erhebliche Teilreformen in der Wirtschaft, sofern sie po-  Absage an den Stalinismus müßte in der 'T’at auf die  litisch durchsetzbar sind. Nach der heutigen glasnost’  Reintegration der Sowjetunion in die Außenwelt, auf den  scheint eine bloße Restauration — in deren Namen sich  Schritt aus Autarkie und Selbstisolierung und damit auf  das Breschnew-Regime behauptete — kaum noch mög-  die Anpassung an die modernen Staaten hinauslaufen.  lich, zumal es einen Generationswechsel in der gesamten  Sollte dieser Versuch scheitern — die heutige Führungs-  „Elite“ gegeben hat. Doch schrittweise Reformen lassen  den Gegnern Zeit, sich zu sammeln; gerade die nächsten  mannschaft besteht wohl aus den besten, motiviertesten  und kompetentesten Männern, die das Regime hervorzu-  Jahre dürften deshalb kritisch werden.  bringen imstande ist —, dann könnte das in der Tat der  Wirtschaftlich setzt Gorbatschow auf den Maschinenbau  Anfang vom unaufhaltsamen Niedergang der Weltmacht  (Voraussetzung der Neuausrüstung des bedenklich über-  Sowjetunion und der von ihr repräsentierten Ideologie  alterten Maschinenparks der Industrie) und die Compu-  sein (vor dem Sacharow schon 1968 warnte!), ein Nie-  terisierung, wobei offen ist, wie weit die moderne  dergang mit heute noch gar nicht voll absehbaren Fol-  Informatik, bei der im Westen Privatinitiative die ent-  Astrid von Borcke  gen  „An die wirklichen Probleme der Gesellschaft  kommt man mit Medienpädagogik nicht heran“  Ein Gespräch mit dem Sozialwissenschaftler Heinz Hengst  Wenn auch weithin unstrittig ist, daß die elektronischen  HK: Herr Professor Hengst, bei der Diskussion über die  Medien heute eine wichtige Rolle im Aktivitätenspektrum  älteren wie auch die neuartigen elektronischen Massen-  von Kindern und Jugendlichen spielen und daß sie einen be-  medien wird immer wieder ihre große Bedeutung z.B.  deutsamen Faktor unter den auf Kinder und Jugendlichen  für die Sozialisation von Kindern und Jugendlichen her-  einwirkenden Sozialisationsinstanzen darstellen, bei den  vorgehoben. Müßte diese Bedeutung nicht in dem Maße  Folgerungen, die daraus gezogen werden, gehen die Meinun-  abnehmen, in dem diese Medien den Reiz des Neuarti-  gen auseinander. Manche kulturpessimistische Stereotypen  gen verlieren?  bei der Beurteilung der Medienwirkungen haben sich festge-  setzt. Über Fragen im Schnittpunkt der Forschungsbereiche  Hengst: Daß die Medien heute einen ungeheuer bedeut-  Sozialisation und Medienkommunikation haben wir uns  samen Sozialisationsfaktor darstellen, ist weithin unum-  mit dem Sozialwissenschaftler Professor Heinz Hengst von  stritten. Es fragt sich nur, inwieweit man von einer  der Hochschule Bremen, Fachbereich Sozialwesen, unterhal-  ausgesprochenen „Medienkindheit“ sprechen kann, in  ten. Die Fragen stellte Klaus Nientiedt.  welchem Verhältnis die Einflüsse, die von den Massen-Ob Erfolg, Lag sprach Gorbatschow VO der Herausbildung einer
zumındest einen respektablen Teılerfolg haben wiırd, „zusammengehörigen, In vielem gyanzheıtlıchen Wl“
kann INan heute noch nıcht SCn Es gibt Spielraum für als dem Leiıtmotiv des „NCU: polıtıschen Denkens Dıie
erhebliche Teıilretormen In der Wırtschaft, sotern S1€e p — Absage den Stalınısmus müßte ıIn der Tat auf dıe
lıtisch durchsetzbar sınd. ach der heutigen glasnost’ Reintegration der SowJetunion iın dıe Außenwelt, auf den
scheint ine blofße Restauratıon in deren Namen sıch Schritt 4US$S Autarkiıe un: Selbstisolierung un damıt auf
das Breschnew-Regime behauptete kaum noch MÖß- die Anpassung dıe modernen Staaten hınauslaufen.
lıch, zumal eınen Generationswechsel In der Sollte dieser Versuch scheıtern die heutige Führungs-SE lte” gegeben hat och schrittweise Retormen lassen
den Gegnern Zeıt, sıch sammeln; gerade die nächsten mannschaft besteht wohl aus den besten, motivliertesten

un kompetentesten Männern, die das Regıme hervorzu-Jahre ürften eshalb kritisch werden.
bringen imstande 1St dann könnte das in der Tat der

Wirtschafrtlich Gorbatschow auf den Maschinenbau Anfang VO unauthaltsamen Nıedergang der Weltmacht
(Voraussetzung der Neuausrüstung des bedenklich über- SowJetunion un: der VO ihr repräsentierten Ideologie
alterten Maschinenparks der Industrıe) und die Compu- seın (vor dem Sacharow schon 1968 warnte!), eın Nıe-
terısıerung, wobel otten ISt, WI1eE weılt dıe moderne dergang mIt heute noch Sar nıcht voll absehbaren Fol-
Informatık, beı der 1M Westen Privatınıtlative dıie EeNL- Astrıd DO  ; BorckeSCH

„An die wırklichen Probleme der Gesellschaft
kommt INa  e mıt Medienpädagogik nıcht heran“‘
Eın Gespräch mıt dem Sozijalwıssenschaftler Heınz Hengst
Wenn auch zyeıthin unstrıittig 1st, daß dıe elektronischen Herr Professor Hengst, be1 der Dıiskussion über die
Medien heute e1ine wichtige Rolle ım Aktıvitätenspektrum äalteren WI1e auch die neuartıgen elektronischen Massen-
D“O  S Kındern und Jugendlichen spielen UN daß szıe einen be- medien wırd ımmer wıeder iıhre yroße Bedeutung z. B
deutsamen Faktor Untfer den auf Kiınder UN: Jugendlichen für die Sozıialısatıon VO Kındern un: Jugendlichen her-
einwirkenden Soztialisationsinstanzen darstellen, bei den vorgehoben. Mülfste diese Bedeutung nıcht 1n dem alse
Folgerungen, dıie daraus SCZOLCN werden, gehen dıe Meınun- abnehmen, 1n dem diese Medien den Reız des Neuartı-
gCcnh auseinander. Manche Rulturpessimistische Stereotypen SCH verlheren”
hbei der Beurteilung der Medienwirkungen haben siıch festge-

'her Fragen ım Schnittpunkt der Forschungsbereiche Hengst: Dafß dıe Medien heute einen ungeheuer bedeut-
Soztialısation UN. Medienkommunikation haben 2017 UNS Sozialiısationstaktor darstellen, ISt weıthın 11UI11-
mıt dem Sozialwissenschaftler Professor Heinz Hengst “DOoNn stritten. Es fragt sıch 9 iInwıeweılt INa  —_ VO  —_ eiıner
der Hochschule Bremen, Fachbereich Sozialwesen, unterhal- ausgesprochenen „Medienkindheıt” sprechen kann, ın
fen. Die Fragen stellte Klaus Nıentiedt. welchem Verhältnis dıe Eınflüsse, die VO den Massen-


